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Rava gemessen, beträgt die Breite des Granitzuges nur o1^ hm in 
der Luftlinie, nicht 7 km, wie die genannte Karte angibt. Die Nord
grenze verläuft über den Bergrücken im S des Val Vendrame, biegt 
dann rein nördlich ab und nimmt erst bedeutend weiter im Norden 
die frühere ostwestliche Richtung wieder auf. Es zeigt sich also, dass 
der P a r a 11 e 1 i s m u s zwischen S c h i e f e r und G r a n i t durch 
ein z w e i m a l i g e s , h a k e n f ö r m i g e s U m b i e g e n des l e t z t e 
r e n e r h e b l i c h g e s t ö r t wird. 

Was aber die Schlussfolgerungen Salomon's betrifft, so scheinen 
mir dieselben nicht zwingender Natur zu sein. Aus dem Einfallen 
der Schiefer unter den Granit kann meines Erachtens nicht unmittel
bar geschlossen werden, dass sie dessen Basis bilden. Dieses Ein
fallen mag bis in grössere Tiefen anhalten, es liegt aber kein Grund 
vor, anzunehmen, dass die Schiefer unter dem Granit vollkommen 
durchsetzen. Letzteres erscheint mir überdies deswegen zweifelhaft, 
weil der Neigungswinkel der Schiefer ein sehr beträchtlicher ist 
(Trt. Maso 45", Baehrunse bei Canale S. Bovo *) nach Salomon's 
Messung 40-50°). 

Das steile Einfallen der Schiefer unter den Granit kann auch 
die Folge einer Ueberkippung sein: die Thatsaehe, dass im Trt. Maso 
und in der Baehrunse bei Canale S. Bovo Schiefer und Granit in 
Primärcontact stehen, ändert daran nichts. 

Es ist hier noch Folgendes zu bedenken: Beiden bedeutenden 
tektonischen Umwälzungen, welche an der Südgrenze des Granit
schiefer-Gebietes stattgefunden haben, ist es sehr wahrscheinlich, 
dass die hart an der Val Suganalinie gelegenen, weichen Schiefer
massen Störungen erfahren haben. Zur Erklärung ihrer thatsächlich 
vorhandenen, abnormen Lagerung müssen daher in erster Linie diese 
tektonischen Vorgänge herangezogen werden, und zwar ist man hiezu 
uinsomehr berechtigt, als, wie erwähnt, nur auf den der Val Sugana
linie parallelen Strecken der Granitgrenze ein Einfallen der Schiefer 
unter den Granit sich beobachten lässt. 

Ein endgiltiges Urthcil über die Lngerungsform des Astagranites 
wird erst nach eingehendem Studium dieses Gebietes gefällt werden 
können. 
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Bei den Regulirungsarbeiten im Wienthale wurde bei der Kaiser Josefs-
Brücke, unmittelbar an der alten Wiener Stadtgrenze, ein Tegel angetroffen, der 
sicli nach den gefundenen Fossilien als sarmatiseh kennzeichnet. Ausser einigen 
Oonehylienresteu (darunter: Bulla Ijctjonkaireana Bast., Cardium sp.t Tapes yn>-
f/aria Part seh) und Foramini feren (vorwaltend Xouionina yranosa Orb., selten 
I'ohjstomella aculeata Orb.) in einer der oberen Tegelschicht eingebetteten Sand
lage mit Uraunkohlenstücken fanden sich unterhalb dieser Einlagerung Kuochen-
restc vou Champxoddphis, ähnlich Ch. Karreri Brawl. Der Liegendtegel hat auch 
Couehylienreste (darunter Bulla) geliefert. (I) r e g er.) 
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